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Zeit für eine Auszeit und so stand ich am 10. April 2009 morgens trotz Jacke frierend am Bahnhof,
alles um mich herum sah noch ziemlich winterlich aus. Eine Stunde später kam ich in Trier an,
verstaute mein Gepäck im Schließfach, kaufte mir einen Stadtplan und zog los. Die Temperatur war
sommerlich und überall blühten Blumen und Bäume. Besonders zauberhaft wirkten die unzähligen
Magnolienblüten.

Nach einer Weile kam ich bei der Porta Nigra an, einem eindrucksvollen Stadttor aus der
Römerzeit. Es ist das Wahrzeichen von Trier, fast 30 Meter hoch und 36 Meter breit und aus
riesigen Sandsteinblöcken gebaut. Der Name „Porta Nigra“ stammt aus dem Lateinischen und
bedeutet „schwarzes Tor“.
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Ich schlenderte eine Weile auf dem Vorplatz herum und ließ die Umgebung auf mich wirken.
2
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Danach spazierte ich weiter zum Dreikönigenhaus, einem kunstvoll gestalteten Gebäude mit
interessanter Geschichte. 

Es ist eines der ältesten Steinhäuser Deutschlands, wurde 1230 gebaut und ist mit maurischen
Mustern bemalt. Die Fenster sind teilweise in gotischem und teilweise in romanischem Stil
gestaltet. Die unteren Türen des Hauses, das zunächst ein Wohnturm war, sind später hinzugefügt
worden, damals gab es nur die Tür rechts neben den Fenstern, durch diese wurde in das Haus und
heraus geklettert, vermutlich mit einer einziehbaren Leiter. Grund dafür war, sich besser verteidigen
zu können, weil damals keine vollständige Stadtmauer existierte. 

Die maurischen Malereien entstanden, weil der damalige Kaiser arabische Arbeiter aus einer
spanischen Kolonie mitbrachte. Heute befindet sich im Dreikönigenhaus ein Cafe und es ist ein
weiterer Farbtupfer in der Fußgängerzone Triers.
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Nachdem ich ein Stück weiter gebummelt war, gelangte ich zum Marktplatz. 

Hier spazierte ich längere Zeit herum. Rechts im Bild ist die Steipe, in der sich ein Cafe befindet.
Dort machte ich es mir draußen bei einem Cappuccino und einem O-Saft gemütlich, beobachtete
das Treiben um mich herum und genoss es, völlig ohne Vorgaben und Termine unterwegs zu sein. 

Der Name Steipenhaus kommt aus dem Trierer Dialekt, Steipe bedeutet Stütze. 

Hinter dem Steipenhaus liegt das Rote Haus, auf dem sich ein Spruch befindet:

Eher als Rom stand Trier eintausend und dreihundert Jahre. 
Möge es weiter bestehen und sich ewigen Friedens erfreuen.

ANTE ROMAM TREVIRIS STETIT ANNIS MILLE TRECENTIS.
PERSTET ET ÆTERNA PACE FRVATVR amen

Der Spruch bezieht sich auf die Entstehung Triers, das um 2000 vor Chr. durch Trebeta, den Sohn
des Assyrerkönigs Ninus und einer Chaldäerkönigin, gegründet wurde.
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In der Mitte des Marktplatzes steht das Marktkreuz. Abgesehen von der künstlerischen Gestaltung
gibt es auch hier eine Besonderheit: Ursprünglich befand sich der Marktplatz am Fluss, der Mosel.
Um 958 wurde der Markt in die Stadt verlegt und das Marktkreuz entstand, die Säule des Kreuzes
stammt aus der Römerzeit und wurde so erneut genutzt.

8
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Passend dazu, dass diese Auszeit für
mich etwas Besonderes war, stieß ich
immer wieder auf Besonderheiten – so
auch die Kirche auf dem Foto. Sie
heißt St. Gagolf und wurde nach einem
Soldatenheiligen benannt. Die jetzige
Kirche wurde im 14. Jahrhundert
gebaut – als Ersatz für die Kirche, die
dort vorher stand und einem Angriff
der Wikinger zum Opfer fiel.
Interessant daran: Auf dem Foto sieht
man links neben dem gelben
Fachwerkhaus einen verzierten
Durchgang. Dieses Tor ist die einzige
Möglichkeit zur Kirche zu gelangen,
auf allen anderen Seiten ist sie
vollkommen von Häusern zugebaut.
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Rund um den Marktplatz stehen Häuser aus verschiedenen Jahrhunderten in unterschiedlichen
Baustilen und Farben und geben dem Platz eine ganz besondere Atmosphäre. 

Ein Stückchen neben dem Marktkreuz steht der Petrusbrunnen, der etwa 1594 gebaut wurde. 

Im Hintergrund in dem Haus mit den rötlichen Fensterrahmen findet sich die älteste Apotheke
Deutschlands.
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Der Petrusbrunnen

Die Apotheke
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Einige Schritte vom Marktplatz entfernt befindet sich der Eingang zur Judengasse, auf dem Foto
unterhalb der Fachwerkhäuser zu sehen. Wenn man nicht weiß, dass sie existiert und wo man
danach suchen muss, übersieht man sie schnell.

Die Judenpforte entstand 1219, in der
Judengasse wurden 1235 vier Häuser von
jüdischen Familien gebaut. Heute beherbergen
die Häuser Lokale, in einer der Kellerkneipen
ist noch der Eingang zum Fluchttunnel (heute
zugemauert) zu sehen.
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Dann setzte ich meine Erkundung fort
Richtung Dom und etwas später hatte ich die
Gasse entdeckt, die dorthin führt.

Auch in dieser Gasse stieß wieder auf
Häuser, die ich unbedingt fotografieren
musste. Wie dieses, auf dem die
Kreuzigung kunstvoll und mit viel Liebe
zum Detail aufgemalt ist.
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Ebenfalls in der Gasse zum Dom fotografierte
ich dieses Fachwerkhaus, einmal direkt 

und einmal sich spiegelnd in den
Fenstern auf der gegenüberliegenden
Straßenseite.                      
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Schließlich schlenderte ich zum Dom, einem imposanten Gebäude, das 112 Meter lang und 41
Meter breit ist. Teile des Doms stammen noch aus der Römerzeit, zwei Drittel sind über einen
Zeitraum von 1500 Jahren gebaut worden, so dass sich am und im Trierer Dom alle Bauepochen
finden lassen. 
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Links neben der rechten Tür liegt eine schwarze Säule, der Domstein aus Granit. Laut den
Legenden, die sich um diese Säule ranken, hat der Teufel sie wutentbrannt dorthin geworfen, weil er
auf eine List herein fiel und am Bau des Doms mitwirkte. Die Realität ist nicht ganz so spannend:
Nach einem Brand mussten die ursprünglichen Granitsäulen durch andere Säulen (diese nun aus
Kalkstein) ersetzt werden. Eine der ausgetauschten Säulen wurde nie abtransportiert und liegt
seither dort. Das mag ursprünglich auch am Gewicht von über 60 Tonnen gelegen haben.

Direkt neben dem Dom und durch einen Kreuzgang damit verbunden steht die Liebfrauenkirche,
die älteste gotische Kirche Deutschlands. Sie wurde 1227 bis 1247 erbaut. 

Während ich dort herumschlenderte, kam ich mir vor, als sei ich in Italien gelandet.
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Mein Rundgang setzte sich durch
schmale Gassen fort, 

vorbei an Häusern, die zum Teil
sehr aufwändig verziert sind.

                                                 22



         Blick auf die Rückseite des Doms

                 In der nächsten Ausgabe: Basilika und Kurfürstliches Palais                          23



Auflösung des Rätsels in Ausgabe 42

Lösungen:

1. TRAEUME
2. ABWECHSLUNG
3. NEUBEGINN
4. ZOO
5. INSEKTEN
6. NEST
7. DOLCE VITA
8. ELSTER
9. NATUR
10. MAIKAEFER
11. ANGELN
12. IGEL

Lösungswort: Tanz in den Mai. 

***

Der Wetterstein

Die Kelten haben bereits nach einer alten Legende Wettersteine erfunden, es sollte dazu dienen, den
Göttern von früher gute Laune zu verschaffen. Die Druiden erschafften den Wetterstein als eine Art
Rätsel und Schalk. Da früher viele menschliche Ansiedlungen von Kelten bewohnt waren, fanden
Archäologen bei Ausgrabungen diese Wettersteine, deren Inschrift aus Runen bestand. Diese
wurden dann übersetzt und nun finden sich überall Wettersteine, in Vorgärten oder allen Plätzen, wo
viele Menschen sind. Es gibt sogar Bauanleitungen, um sie nachzuarbeiten. Auch fertige
Metallplatten mit Inschriften kann man dazu erwerben. Den Stein findet man in der Natur oder in
Baugeschäften. Mit einer genauen Präzision zeigen sie auch heute das genaue Wetter an.

Wie in Carolinensiel, wo ich diesen gefunden habe.
Natürlich vor einem Restaurant, wo viele Menschen zu Mittag essen.

Alayna 
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Schachtzeichen

                                                                                           Bei mir direkt über den Dächern das
                                                                                           Schachtzeichen von Langenbrahm in
                                                                                           Rüttenscheid.
                                                                                           Die Schachtzeichen sind in einer Aktion
                                                                                           zur Kulturhauptstadt Essen 2010 ins Leben
                                                                                           gerufen worden. Gelbe, mit Gas gefüllte
                                                                                           Ballons wurden dort in die Lüfte gesetzt,
                                                                                           um die früheren Schachteingänge zu den
                                                                                           Bergwerken im Ruhrgebiet zu
                                                                                           kennzeichnen. 
                                                                                           Die langen Schweife zeigen den genauen
                                                                                           Weg zum Eingang. So wurden viele
                                                                                           Ballons steigen gelassen, zu einer
                                                                                           bestimmten Zeit.
                                                              

 
Auch des Nachts konnte man sie sehen, 
leider habe ich nur eine Fotomontage davon. 
Von hohen Aussichtspunkten war es wohl ein 
einmaliges Erlebnis, trotz mancher Widrigkeit. Mal
machte der Wind den Veranstaltern ein Strich durch die
Rechnung, mal die Ballons selber, sie flogen einfach
davon, wer weiß, was das zu bedeuten hatte. 
Die Montanindustrie hier im Ruhrgebiet war sehr
ausgeprägt. Dadurch wuchs die Infrastruktur, Straßen,
Wege und Häuser wurden gebaut, um Menschen und
Kohle zu transportieren. Viele Einwanderer arbeiteten zu
diesen Zeiten hier, nach dem großen Zechensterben 
gingen sie zumeist zurück in ihre Heimat. 
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Heute sind auf den Montanbrachen, so nennt man diesen Industriezweig wegen der
Schwerindustrie, wo Kohle, Erze, Eisen usw. abgebaut wurden, unter anderem Kunst und Kultur
angesiedelt. Montan, das ist auch Stahlbau für z.B. Eisenbahnschienen. 

Viele Zechengelände ähneln nicht mehr ihrem ursprünglichen Zustand. Nur die Altlasten zu
beseitigen, erfordert noch viel Energie und Geld. Inzwischen ist das Ruhrgebiet grün und nicht
mehr braun wie früher in alten Zeiten. Eine grüne Oase mit vielen Sehenswürdigkeiten die es immer
lohnt zu besuchen. 
 

***

Bastel-Idee
Muschel-Mobile

Material:
� Muscheln in verschiedenen Größen und Farben
� Federn in verschiedenen Farben
� Dünner Silberdraht
� Steine
� Dünne Ast-Scheiben
� Mediterrane Streuteilchen aus Plastik
� Holzperlen in verschiedenen Farben
� Schwarze Glasperlen in verschiedenen Formen und Größen
� Dünne Holzstäbe
� Durchsichtige Plastikschnur (Anglerschnur)

Anleitung:

In die Muscheln, Steine, Holzscheiben und Streuteilchen mit einer Bohrmaschine Löcher bohren.
Hierbei ist es wichtig, einen sehr dünnen Bohrer zu nutzen und ohne Druck und mit sehr hoher
Umdrehung zu arbeiten, damit die Teile nicht zersplittern. Für diese Arbeit braucht man etwas
Geduld. 
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Für die Federbüschel jeweils mehrere Federn aufeinanderlegen, die Enden mit einem Stück
Silberdraht umwickeln und eine Schlaufe biegen. 
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Im Wechsel Muscheln, Perlen und Steine auf die Plastikschnur auffädeln, um sie gruppenweise
anzuordnen, Knoten in die Schnur machen. Dann die Federbüschel an 2 Holzstäben aufhängen
(jeweils 2 pro Stab) und die fertigen Schnüre mit den Muscheln daranknoten. Die Anordnung kann
z. B. so aussehen:

An den oberen Stab in der Mitte eine Schlaufe zum Aufhängen befestigen, links und rechts jeweils
eine Kordel. An diese beiden Schnüre wird jeweils ein weiterer Stab in der Mitte befestigt und diese
Stäbe bekommen links und rechts weitere Schnüre.

Zum Schluss das Ganze aufhängen und durch Verschieben der Kordeln auf den Stäben
ausbalancieren. 
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***
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Gedankenschatz
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��������durchBlick-Spiel
Handschuhfach & Co – Was steckt darin?

Bei den Handschuhfächern aus Ausgabe 42 wurde das zweite Handschuhfach per Abstimmung
ausgesucht. Hier das geöffnete Fach:

Auf der folgenden Seite die nächsten beiden Objekte, die uns Unbekannte zur Verfügung gestellt
hat. Ihr habt die Wahl zwischen ihrer Schreibtischschublade und ihrer Tasche. Was soll geöffnet
werden?
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Gedicht „Wirklichkeiten“
Von Alayna

Realitäten
sichtbar existierend

irrationale Welt
im unbegreiflichen

Universum
jenseits aller Realität

schimärenhaft
balancierend 

im unendlichen 
Himmelsraum
vorbestimmtes

Leben

nicht erforschbar
dass wir nichts wissen 

wissen wir
vertrauend
dass es das

gibt

Gänzliches erfühlen
unbegreifliche 
Wirklichkeiten 
entschwindend
in der realen

Unendlichkeit
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Pure Lust

Auszug aus dem erotischen Gedichtzyklus 
von Hans Brakhage

Anmerkung von Hans Brakhage: Diesen Zyklus schrieb ich nach mehr als einem Jahr
Krankenhausaufenthalt bis zur Sterbestation, wo ich wider Erwarten und ohne jede
Überlebenschance eine schwere Vergiftung überstand.
An einem kühlen Juli Wochenende des Jahres 1994 durfte ich mit meiner inzwischen verstorbenen
Lebensgefährtin einen Wochenend-Urlaub auf der Nordseeinsel Amrum verbringen, wo sie mir
zeigte, dass sich nichts zwischen uns geändert hatte, dass ich trotz schwerer Krankheit immer noch
geliebt und begehrt wurde.
Innerhalb weniger Stunden, in jedem Augenblick der Besinnung schrieb ich an diesem Wochenende
diesen Zyklus genau so und habe ihn nur minimal überarbeitet. 

Für Karin

Auf eigenen Beinen stehen
kein Kabel

kein Schlauch
keine Monitor

kein Krankgeruch

dafür den warmen Sommerwind
auf den Wangen
auf dem Haupt
lange vermisst

die Nebel von gestern
verfliegen

der Kopf wird klar

Ich sehe dich
mit deinen graublauen Augen

wie zum ersten Mal
ahnte nichts mehr

von deinen Sommersprossen
und waren doch schon immer
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Anders seh ich dich jetzt
bin gewiss deiner Liebe

Dafür liebe ich dich
Wie du lachend
mit mir läufst

gegen den Wind

Hast du mich vermisst?

Unsagbar 

Ein riesiges Stück
Schwarzwälder

Kirsch mit Sahne
du stippst

Deinen Finger
tief hinein

leckst mit weicher Zunge
und seufzt
zufrieden

Unmoralische Vorahnung

Zwischen den Dünen
rieselt der Sand
steht der Wind

und lässt uns Ruhe
Ich und Du

wir sehen uns an
eine Haarsträhne

tanzt an deiner Schläfe
Meine Augen

sind müde
Die Kraft reicht nicht weit

noch nicht
Wohl wissend

nichts hat sich verändert
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Ich begehre Dich
wie das Leben

dass ich
wie durch ein Wunder
zurückgewonnen habe

Hier haben wir uns
das erste Mal geküsst

vor Ewigkeiten

Wollen wir noch mal?

Befreites Lachen
rannte in den Wind

und träumte
unverschämt
vom Sommer

mitten im Frühling 

Und saß ich
berauschten Sinnes am Meer
das sich strotzend vor Licht

im warmen Sande brach
so wusste ich doch

nichts ist strahlender
als Dein Lachen

Dein befreites Lachen

Möchte mich nackt
In die Wellen stürzen

das Leben spüren
das Wasser auf der Haut

das Salz auf meinen Lippen
die Erschöpfung

nach der Lust im Meer

Schade
dass nicht Sommer ist

die Luft zu kalt
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Du lachst
und deine Stimme

klingt dunkel und schwer
"Bade in mir
ich will dich

hoch hinaus tragen
umspülen

tragen
außer Atem bringen

ertränken
in meiner Lust ..."

Du hast mir immer
versprochen

das es möglich sein wird
wenn ich die Kälte

der Station erst verlasse

Ich habe Angst
kann mich nicht

erinnern
wie das geht

es war in einem anderen Leben

"Ich zeig´s Dir ..."

Du löst deine Versprechen immer ein

Dein Mund
und

Deine Hände
sind

meine Erde
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Warme Lust
auf deiner Haut

schmeckt nach Salz
und Wärme

treibt ein Spiel
auf meiner Zunge

im Herzen
deiner Gier
nach mehr

Wind streicht
über mein Gesicht
dein Haar so sanft

wie ein Hauch
während dein Leib

verfällt
in schreiende Ekstase
stiebender Schweiß
in alle Richtungen

verfliegt
als pure Lust 

Was tust Du mit mir
Schonung

behutsamer Umgang
ist mir befohlen

doch Du
setzt dich lachend

hinweg
versprichst mir

dich zu kümmern
um mein Grab
ganz liebevoll

wenn mich ereilt
der Tod

während ich
schwitzend

in deinen Armen
vergehe
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Der weiße Vogel
der sich schwang
ins erste Frühlicht

verkündete laut
schamlos

und unerwartet
die Lust

unserer Nächte

Komm
her zu mir
du Schöne

ohne
deine wilden Küsse

wär ich längst
verloren

Ich zünde
eine Kerze an

die kleine Flamme
hält uns wach

so seh ich
Dich

und du siehst
Mich

Die Sonne
strahlt

am stahlblauen Himmel
der weiße Vogel
lässt sich treiben

im Wind
Sei gegrüßt

Bruder
Hast Du

auch geglaubt
der Frühling

käme nie zurück
Nein

du wusstest
um die Rückkehr

                                                                                                                                               47



und ich
lass mich treiben

im Wind
Pure Lebenslust

In deiner Nacht
vergaß ich mich

und tiefer
als der Tag gedacht

dacht ich
an Dich

und lachte 

und lachte

und lebte

einfach so 

Dankeschön an Hans Brakhage für die Erlaubnis zur Veröffentlichung!
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Horchlöffel-Futter & Quadratlinsen

CD - Rita Chiarelli - Just Getting Started

10 Tracks:

1. Just Gettin Started                                                7. Blue Rain

2. Shallow Water                                                      8. 72nd Street

3. Hurtin Chain                                                         9. Lawless

4. Tupelo                                                                 10. Love me 

5. Heartbreak of the Week

6. Satisfied                                                                                                                                         49



CD von der Gruppe Ougenweide
Eine der ersten Folkgruppen überhaupt 

Tritons Ruf

Herzsprung

Phol Ende Uuodan

Ein leis und traurig Lied

Dy Minne

Einem Lieben

Uisk Flo Aftar Themo Uuatare

Dansa Joioza

Lilien & Rosen

Ella Mia

Der Welsche Tanz

Ich sachs eins mals

Echo

Partite Amore

***
durchBlick-Kolumne

Unsere Frau Schmidt vom Kiosk

Tachchen, na, wie is et?
Jut, auch so.

Dat war doch wohl ne Blamage mit de Fußballers. 
Da fängt sich de Klose ne Rote ein.                                                                                                  50



Tja, wer schlecht spielt verliert ebend. 
De Schiri war och ne Pfeife für sich, der hat wohl ne Prämie fürs Karten zeijen jekriecht. Wolln ma
sehn dat die Deutschen de Ghanas getzt packn. Dat is doch wohl zu schaffn, stellt euch ma vor,
dann gegen die Engländers, dat wär dat klassische Spielken. Ich geh ma davon aus dat wir weiter
kommen, Ehrensache.
Aber wat uns hier tierisch aufn Senkel jeht sin die Alphörner aussm Busch. 
Kennt ihr nich? Na, die Vuvus ebend. 
Die machen Lärm dat dir de Ohrn abfalln, sowat hält ja keen Mensch aus. Hier in ne Siedlung ist
tröt Verbot, sonst falln de Alten noch tot von et Sofa. 
Hab nix gejen dat feiern. Wir machen hier an ne Bude och Publik Vievieng, dann kommen de
janzen Nachbarns zusammen. Macht och Spaß, musse nur de Leute beobachten, in wat die sich da
reinsteijern. Son kleenet Bällken bringt alle in Wallung. Da fällt so manchet Schimpfwort, da werd
ich noch rot bei. Aba bei die Heimatspielkes is keen halten mehr.
Für den größten Trabbel haben die Franzmänner jesorcht, die streiken nämlich. Habn ihren
Fittnesstrainer als Maulwurf entlarvt und sin nich zum trainieren jegangen. Na, so kommse auch in
ne Presse, wenn ne keen fuballspielen kanns.
Die kleenen Länders versohlen den einjebildeten Großverdienern janz schön den Arsch. Dat nenn
ich ma Spieljeist.
Getz hoffn wir ma, dat wir nich so früh rausfliejen, sonst bleib ich auf meine Frikas sitzen, hab
beim Mezjer schon etliches bestellt. Ma abwarten und en Bierken schlabbern wie de Jupp imma
sacht. Aba eijentlich is et ejal, meine Bude is trotzdem imma jut besucht.
Übrijens mein WM-Lied is „Schland oh Schland“ dat jet in dat Ohr un bleibt den janzen Tach auffe

Zunge. Da haben die Jungs den Raab janz schön vorjeführt, nu habn se nen Plattenvertrach, klasse,
dat jefällt mir.

Ma wat an neret, wat is eijentlich hier allet los? 
Ich mein bei de Politikers.
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Erst wolln se zusammen rejieren, ich mein den Rüttgers un ne Kraft, dann gelb un jrün. Demnächst
braun un rot, wenn die ma nich höllisch aufpassen dann knallt et noch. Un dann will et wieda
keener jewesen sein.
Nu hat dat Hannelore en Kraftwort jesprochen, sie macht enen auf Minderheit, na soll se, mehr
schiefgehen jet ja wohl nich. 
Wenn wir so malochen würden, da käme aber keen Cent in ne Kasse.
Die da ihr Pöstken habn musse erst erschiessen bevor se ihrn Platz räumen.

Die Taje war ich doch ma an unsern Baldeneysee, ich wollt ma die Atolle ausse Nähe bekuken. Wat
soll ich sajen, die sin noch da.
Nur der Japanese mit seinem Appelatoll hat sich noch nich jetraut, wahrscheinlich wejen de
Proteste, er wollt ja die 20 000 Äppel im See zu deponiern. Oder der macht dat später, jenießt dann
die Ablehnung, solche soll et ja auch jeben. 
Bissken pervers dat janze, bei uns ham de Blagen keen Obst zum futtern und der will de Äppel im
See verjammeln lassen. 
Ein Atoll sah aus wie dat Waterwold aussm Kinofilm. 
Da hat mich doch jemand jefracht: „Wo is denn die Bohrinsel?“ 
Ich musst sofort an BP denken, wo der Boss nachem Desaster erstma an ener Sejelregatta
teiljenommen hat. Wahrscheinlich weil er jenau wusst bald geht dat nich mehr, alle Jewässer
verseucht dank seiner Bohrungen in nen Meeresboden. 
Wie ham seine Verbrecherkumpane noch jesacht: „Ja, nach Öl können wir immer bohren, nur wenn
etwas schief geht, darauf sind wir nicht eingestellt, sorry.“
Dat is doch wohl der Hammer, wenn die bis China durchbohren, müssen wir mit de Kinesen hier
fetich werden. Na toll, in net Jefängnis jehörn diese Ganoven.
Durch ihre Einmischerei verändert sich dat Klima noch schneller.
Dat Wetter is schon getz nich mehr dat jelbe vom Ei. Entweder kommse ausse Strickjacke nich
mehr raus, oda du kannst nackend in nen Rhein-Herne-Kanal baden jehen. Es jibbt nix dazwischen,
irjendwie fällt imma dat Frühjahr aus. Sobald et paar Taje heiss is kommt schon wieda ne
Dunkelfront und aus iss mit dem baden. 
Wir stellen de Kinners imma nen Planschbecken aufn Hof. Denn dat Eintrittsjeld, fürn Freibad,
können sich de Harzer nich erlaubn. Zum Jlück gib et noch den Ferienspatz hier in ne Stadt. Da
können de Blagen in ne Ferien zu ermäßichte Preise wat unternehmen. Ausflüge un sowat. 
Dat wird wieda wie früha. 
Imma mehr Arme die sich nix leisten könn.
Tja, dafür will dat Westerschnell noch dat Elternjeld streichen, is doch ein feinet Arschloch. Imma
off de Kleenen. Hauptsache er hat jeden Luxus der ihm dat drechije Grinsen in ne Vissage treibt.
Aba dat wird ihm bald verjehen. Seine Angela is mächtich sauer auf ihm, wegen seine
dummschwätzijen Aussagen. Die wartet getz de Wahl vom Bundespräses ab un dann jet et rund.
Dat war doch wohl en Griff in net Klo, mit dem Köhler, blass un harmlos kam et daher. Dann hat et
paar blöde Sprüche abjelassen, wurd dafür anjejriffen, un wat macht et? Stellt sich mit Mami vor de
Leute un verkündet: „Es tut mir leid so kann ich nicht weiter arbeiten ...“
Ja, Himmel, Arsch und Wolkenbruch, wer is er? Der Otto ausse Siedlung, den se mal beleidicht
haben? Ne, er war unser oberster Staatsmann, der uns vorzeicht in ne Welt. Nu verlässt er dat
sinkende Schiff, geht bei Mami an ne Hand und verschwindet mit tausenden von Geldern in ne
Versenkung.
Ich nenn dat „Fahnenflucht“, dem jehörte keine dicke Pansion, er hat ja seine Arbeit nich jetan. 
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De Wulff, ja dat würd de Angela jut in nen Kram passen. Dann is er aussm Wech bei de nächste
Kanzlerwahl, denn da kommt se nicht mehr durch, wejem ihrem nichtrejieren.
Aba mir würd der Gauck jefallen, parteilos, jestandener Mann, keine Angst vor Schelte, denn den
haben sie jenuch denunziert in ne damalije DDR. 

Ja, ich denke et wird Zeit für Veränderungen.

Bis die Taje eure Ilse 

***

Kleingedrucktes & Kontakt

Ansprechpartner

Wir freuen uns über Resonanz – darum sind Zuschriften, Fragen, Lob, Kritik, Einwendungen, 
Leserbriefe, Ideen jederzeit willkommen. Diese bitte an:

josy3de@yahoo.de 
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